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Gute Nachricht von Lettow -Vorbeck
wiener Betrachtungen zu Burians

Berlinfährt.
Von unserem ständigen Mitarbeiter.

<?  Wien, 7. Juni 1918.
Von öes Grafen Burians bevorstehender Reise nach

Berlin wirb vorläufig in Wiener politischen Kreisen mehr
als in öen Zeitungen gesprochen. Dafür lassen sich mH
Gründe anführen . Man weis, auch in den Kreisen, die sonst
in her Lage sind, öen Gang wichtiger Ereignisse aus größerer
Nähe zu verfolgen, über die Absichten der Regierungen und
die Einzelheiten öes geplanten engeren Anschlusses so wenig.
Satz man. wts ja nur gelobt werden kann, es vorzieht, ab-
zuwarten und nicht ziellos herumzuraten . Dann aber ist
festzustellen, daß sich hier das eigentliche Interesse an der
künftigen Bünönisform fast vollständig in ein Interesse
innerpolitischer Natur umgesetzt hat und aller Wahrschein¬
lichkeit nach noch längere Zeit auf dieser Stufe der Be¬
trachtung stehen bleiben wird. Auf dieser Stufe genügt es
aber schon zu wissen, daß ein näherer Zusammenschluß der
beiden Mächte bestimmt statthaben wird, und die Frage
nach öen besonderen Beschaffenheiten dieses Zusammen¬
schlusses tritt vor der Hand in den Hintergrund.

Es ist bekannt, daß die Deutschen Oesterreichs mit ein¬
mütiger Genugtuung die Kunde von der Erweiterung und
Vertiefung des Bündnisses aufnahmcn, daß dagegen Tsche¬
chen und Süöslaven auch diese Gelegenheit benutzten, um
die Abneigung gegen ein Bündnis zu bekunden, dem vor
allen sie die Aufrechterbaltung der ihren staatsrechtlichen
Wünschen widerstrebenden dualistischen Gestaltung der Mo¬
narchie zur Last schreiben. Aber auch die Deutsch-Oester¬
reicher denken zum mindesten in diesem Augenblick weniger
an die weltpolitische und historische Bedeutung des großen
Geschehnisses, dem die Berliner Verhandlungen die festeren
Formen geben sollen, und eher daran , daß sie. zu welchen
Vereinbarungen Deutschland und Oesterreich-Ungarn immer
gelangen werden, davon unzweifelhaft Nutzen für ihre Lage
im österreichischen Staate und für ihren Kampf gegen die
ihn bedrohenden Auflösungserscheinungen und Zersetzungs-
bestrebnngen ziehen werden. Diese Art, das Bündnis zu
betrachten, ist hier zu Lande immer üblich gewesen. Immer
ist es weniger in seiner Bedeutung an sich und mehr als
ein Bestandteil öes innerpolitischen Denkens und Trachtens
aufgetreten. Das ist für das Bündnis kein Vorteil gewesen:
es hätte gewonnen, wenn es häufiger aus seinen eigenen
Voraussetzungen, Zielen und Wirkungen beurteilt und ge¬
würdigt worden wäre. Vielleicht wird das in Zukunft der
Fall sein, wenn durch die längere Geltungsdauer des Bünd¬
nisses die Aussicht und damit die Lust, es von der inneren
Politik her zu erschüttern, wesentlich geschwächt sein werde».
Dann wird auch die so wünschenswerte Entwicklung ein-
treten können, daß die nicht deutschen Völkerschaften Oester¬
reich-Ungarns an das Bündnis nicht mehr die Maßstäbe
rassenmäßiger Abneigungen und Vorurteile , sondern die
einer unbefangenen sachlichen Prüfung anlegen, von deren
Ergebnis der Bündnisgedanke nichts zu fürchten braucht.

Noch sind wir nicht so weit, wenn sich auch bereits leichte
Anzeichen bemerkbar machen, daß die Tschechen mit der un¬
abänderlich gegebenen Tatsache sich abzufinden beginnen.
Aber die Entente hat die Hoffnung, noch vor Torschluß
gegen das Bündnis den tödlichen Streich zu führen , noch
nicht aufgegeben, und in der entscheidenden Stunde , da die
Mittelmächte daran gehen, ihre gemeinsame Zukunft end¬
gültig festzulegen, macht sie noch einen letzten Versuch, die
Nationalitäten Oesterreich-Ungarns aufzuwiegeln. Der
Plan ist selbstverständlichin Rom entworfen worden, wo
ja auch der Kongreß der „unterdrückten" Nationalitäten schon
einiges aus der Schule geplaudert hat, und er ist dann
offenbar auf der , Tagesordnung des Versailler Kriegsrats
gestanden, dessen erstaunliche und in den militärischen Er¬
eignissen gewiß nicht begründete Zuversicht sich dadurch
immerhin leichter erklären läßt. In den leitenden Kreisen
Oesterreich-Ungarns ist man. wie aufsehenerregende Mittei¬
lungen in den Zeitungen zeigen, in der Tat der Meinung,
daß man sich auf einen neuen politischen Feldzug
der Entente  gefaßt machen muß, der, zunächst auf die
Erschütterung der inneren Ruhe der Monarchie gerichtet,
das weitere Ziel hätte, durch organisierte Ber-
hetzungder von Rußland losgelösten Gebiete
und vielleicht auch Rumäniens  eine Bewegung zu ent-
fof&ea, DiwtiÄovö zwingen soll, seine Dampffrontm

Westen zu schwächen. Die unbekümmerte Sicherheit, mit der
in den erwähnten Mitteilungen diese Ententepläne ange-
künöigt werden, beweist am besten, daß die maßgebenden
Persönlichkeiten der Doppelmonarchie sich vor den Dingen,
die da kommen sollen, nicht im geringsten fürchten. Das
erscheint uns auch als die richtige Stimmung , um dieser
Verschwörung zu begegnen, zu der, ermutigt durch unge-
meffene Verheißungen der verschiedenen Masaryks. die
Entente zu ihrem letzten Auskunftsmittel greift.

Amtlicher öfterr.-ung. Tagesbericht.
Italienische Slnar ffe abgewiesen. - Luftangriffe

auf italieniüe Flugplätze.
Wien , 10. Juni . (Wolff-Tcl.)

Amtlich wird verlautbart:
Feindliche Vorstöße bei Capo Sile «nd gegen meh¬

rere Stelle« der venetianischen Gebirgsfront wurden wie i«
den Vortagen glatt abgewiese«. Eins unserer Bombenge¬
schwader erzielte bei einem Angriff ans die italienische«!.
Flugplätze von Treviso und Monte Bellnuo  zahl¬
reiche Treffer.

Das Artilleriefener. das der Feind seit längerer Zeit
gegen die hinter unserer Piavesront liegenden Ortschaften
richtet, kostet täglich italienischen Staatsbürgern das Leben.

Der Chef des Generalttabs.

Zreiibige Meldung aus Oftafrika.
Die Deutschen öer englischen Umzingelung

ausgewichen.
Berlin,  10 . Juni . (T.-U.-Tel.)

Die „B. Z." bringt folgendes Telegramm: Nach einer
Meldung des Generals Deventer kann es nunmehr als!
sicher gelte«, daß General v. Lettow-Borveck sich endgültig
südlich über den Lurinflnß zurückgezogen hat und damit
dem englischen Umzingelnngsversuch ausge¬
wichen  ist. Deventer hat selbst die prachtvollen militäri¬
sche« Leistnugen«userer Schntztrnppe in Ostafrika anerkannt.

Abendbencht der Großen Hauptquartiers.
Berlin, 10. Juni . (Amtlich).

Südwestlich von Noyon machten wir im Kampf mit
nauherangeführte « französische « Kräfte«
Fortschritte.

Petains Tagesbefehl.
Berlin.  10. Juni . (Privot -Tel. zb.)

General Petain  bat unter dem 1. Juni folgenden
Befehl erlassen: Soldaten ! Der Feind holt zu einem neuen
Scklaae aus. An stahl überlegen während der ersten drei
Taae. aelana es ihm. unsere vordersten Linien zurückzu-
örücken. Unsere Reserven sind im Anmarsch. Wir werden
öen Sturm zum Scheitern bringen und zum Gegenstoß
ausbolen. Soldaten der Marne ! Für euer» Herd, für
Frankreich vorwärts!

Dieser Geaenstoß war bereits am 2. Juni erledigt.

Die Offensive im westen und die französischeErnte.
Seit Beginn des Krieges leidet Frankreich schwer unter

dem Wegfall fruchtreicher Getreidegebiete. Die Besetzung
weiter landwirtschaftlicherStrecken durch die deutschen Trup-
hat eine sehr erhebliche Minderung der französischen Ernte¬
erträge verursacht. In der Kammersitzung vom 28. Januar
1918 erklärte der französische Lebensmittelminister , daß die
letzte Ernte Frankreichs bei einem Bedarf von 78 Millionen
Doppelzentnern nur 31 Millionen Doppelzentner betragen
hätte . Danach war also schon im vorigen Jahre Frankreich
mit wesentlich mehr als der Hälfte seines Getreidebeöarfs
auf Lieferungen des Auslandes angewiesen.

Die diesiäbriae Offensive im Westen muß die Getreidc-
not Frankreichs noch außerordentlich verschärfen. Wir ver¬
nahmen aus der französischen Presie. daß die Bauern hinter
der Front c.lvnnesios die Felder bestellt bäben. Sie hoben
den Versicherungen der Regierung und der Zeitungen ge-
alaubt und bestimmt angenommen daß sie die diesiähriae
Ernte voll einbrinaen würden. Nunmehr sind sie Hals über
Kovk von ihren Feldern und von ihrem Vieh geflohen und
Müsse«, La sranKösischerr Militärbehörden sie nicht recht-

zeitia zur Räumung ausaekoröert haben. froh sein, wenn sie
hier und da ein Stück Vieh mitnehmen konnten. Wieder
bat Frankreich reiche Erntestriche verloren . Aber nicht nur
die Ernte in den schon eroberten Gebieten, sondern auch die
Ernte der dahinter liegenden Strecken kann als entgangen
anaeseben werden, da bei der dauernden Bedrohung das
Gebiet direkt hinter der Front nicht mehr als Ernteaebiet
zu betrachten ist. Damit ist die Abhängigkeit der französi¬
schen Getreideversorauna vom Auslände von neuem ver-
schärst worden. Diese Abbänaiakeit ist um so peinlicher, als
der U-Bootkrteg dre reguläre Verschiffung von Getreide,
nach Frankreich unmöglich macht.

Die selbständige Republik Georgien.
Berlin,  10. Juni . (Privattel . zb.)

Die hier eingetroffene Abordnung der Republik Ge¬
orgien hat den Wunsch zu erkennen gegeben, mit Deutsch-!
lanö und seinen Verbündeten alle die neue Republik be¬
rührenden Fragen in einer Konferenz zu behandeln. Die
Reichsleitung hat diesen Gedanken gebilligt und zugcsagt/
sich mit den Verbündeten hierüber ins Einvernehmen zu
setzen. Als Ort der Konferenz wurde Konstantinvpel vor-
geschlagen.

An der amerikanischen Rüste.
Stockholm, 10. Juni . (Privattel . zb.)

Ans Washington wird berichtet: Der englische Dampfer
„Carpathia" (13 603  Brt .), Eigentum der Cunardlinie.
warde am 5. Jnni versenkt. Die Besatzung wurde gerettet:

hauptausschutz der Reichstags.
B e r l i n, 10. Juni . lWolff-Tel .)

In der heutigen Sitzung des Hauptausschuffes öes
Reichstags teilte der bisherige Vorsitzende Fehrenbach
mit, daß er heute noch die Verhandlungen leiten, und datß
die Wahl des neuen Vorsitzenden morgen stattfinöen werde,
nachdem der Aeltestenrat heute mittag darüber eine Aus¬
sprache gehalten hat.

Der Hauptausschuß beschäftigte sich heute mit dem An-
trag Gröber  betreffend den

Entwurf eines Kriegsstenergesetzes.
Hierzu erklärte der Staatssekretär öes Reichs¬
schatz amte  s , der in dem Antrag verlangten Kriegsabgabe
von den Jahreseinkommen über 20 000 Mark nicht zu-i
stimmen zu können, dagegen der erhöhten Kriegsabgabe
von der Einkommerrvermehrung während des Krieges und
der Ergänzungsabaabe vom Vermögen zustimmen zu
können.

Nach den Ausführungen des Staatssekretärs erklärte
Aba. MMer -Fulöa als Berichterstatter, die Ausfübrnnaen
des Staatssekretärs könnten nur begrüßt werden. Damit
werde in der Hauvtsgche erreicht, was der Ausschuß und der
Reiibstaa wollten. Der Vorschlag, nur Vermögen über
50000 Mark zu besteuern (anstatt über 20 000 Mark , was
der Antrag Gröber wollte), entivricht auch meinen Wün-
icben. Wenn dann eine Erhöhung der DermSäenssteuer für
größere Vermögen bis zu 6 vom Tausend verlangt wird
(anstatt 3 vom Tausend, wie der Antrag Gröber es willi.
dann würde auch kein Ausfall im Erlraa der Steuer ent¬
stehen. Wenn die Steuer vom Einkommen nur auf das
Mehreinkommen aegenttber dem Jahre 1913. also vom ei-
aentlicken Krieasaewinn erhoben wird , und das Einkom¬
men in der Höbe, wie es vor dem Krieg bestanden hat. frei
bleiben soll, dann müßten die Steuersätze dieser Mebrein-
kommen natürlich etwas höher aearifsen werden. Er¬
wünscht ist es. und dieses Ziel wtrd wohl auch erreicht wer¬
den. wenn man den Gesamtertraa auf 1200 Millionen Mark
für das laufende Jaür bringen könnte. Die Zusage, be¬
treffend die Einrichtung eines SteueraeriLtshofes ist eben¬
falls zu begrüßen. Bedauerlich ist es. daß hinstchtlich des
Steuerkontrollrechts noch keine Entscheidung getroffen wor¬
den ist.

preußischer Landtag.
(Eig. Drabtbericht der Wiesbadener Zeitung".)

Berlin . 10. Juni.
Präsident Graf v. Schwcrin-Löwitz eröffnet die Sitzung

um 3y4 Uhr.
Die Beratung des Haushalts der geistlichen und Unter¬

richtsangelegenheitenwird bei dem Titel „Kunst und Wissen¬
schaft" fortgesetzt.

Die Staatshaushaltskommission beantragt , öen Antra«
T r a u b (b. k. P .), in dem 60 000 Mark zu Forschungen über
die Zeit der Reformation und der Gegenreformation gefor¬
dert werden, anzunehmen.

Abg. Harnisch (Soz.) stimmt dem Antrag zu.
Nach Erledigung des Titels ging das Haus zur Bera¬

tung des Titels „Höhere Lehranstalten" über und vertagt«
sodann die Sitzung auf Dienstag 11 Uhr.

Tagesordnung : Vierte Lesung der Wahlrechtsvorlage.
Schluß 514  Uhr.
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Stadtnachrichten.
Wiesbaden, 11. Juni . .

Gegen die Besteuerung der alkoholfreien
Getrünke.

Die Regierungsvorlage sieht eine Besteurung aller Ein¬
nahmen aus geistigen Leistungen vor. Sie würde eine
Verteuerung jeder künstlerischen Betätigung , jeder Erzie-
'bungs- und Unterrichtsarbeit , der Rechtspflege und der
Arbeit für das Gesundheitswesen darstellen, die zu den
ernstesten Bedenken Anlaß gibt, abgesehen selbst von der
Versuchung zu Umgehungsversucheu, die geeignet sind, unser
ganzes geistiges Leben in schwerster Weise zu beeinträchti¬
gen, Der Kampf gegen den Alkoholismus,  der
Ersatz der alkoholischen Getränke besonders für Jugendliche
und Frauen durch gesundheitfördernde Genuß-
mittel  wie Mineralwasser , Limonaden, Schokolade, Ka¬
kao darf durch keine Steuer erschwert  werden.
Darüber find alle Kreise unseres Volkes einig, die in dem
Steigen des Alkoholismus eine schwere Gefahr für die
geistige und leibliche Gesundheit unseres Volkes erblicken.
Der durch die Ablehnung der Regierungsvorlage entstehende
Steuerausfall läßt sich nicht genau beziffern. Der Gesamt¬
ausfall wird aber zunächst 150 Millionen Mark nicht über¬
steigen. Ersatz dafür kann am einfachsten gewonnen werden
durch eine Erhöhung des Grundstücks - Umsatz-
fftempels,  den das Reich heute in Höhe von % Prozent
erhebt. Seine Einnahme betrug im Jahre 1915 96 260000
Mark . Inzwischen ist der Grund st ücksums atz
ins Riesenhafte ge sti e gen.  Die Kriegsgewiuner
kaufen Luxusgrundstücke, die Terrainspekulantcn große Ge¬
lände. So würde eine Erhöhung des Grundstücks-Umsatz-
jstempels von % auf 2 Prozent zweifellos sofort eine Ein¬
nahme vo« 150 Millionen Mark ergeben. Eine soziale Ge-
ffahr liegt in der Erhöhung dieses Stempels nicht. Denn
selbst, wenn mau zu de» 2 Prozent Reichsabgabe auch noch
die Abgaben zählt, die von Staaten , Kreisen und Gemein¬
den erhoben werden, so bleibt die Gesamtabgabe in allen
Teilen des Reiches doch ganz wesentlich unter der Höhe der
Abgabe, wie sie z. B. in Belgien seit Jahren üblich ist, ivo
sie 10 Prozent des Wertes erreicht und wo sie trotz der großen
industriellen Entwicklung den Kleinbefrtz und das Einfami¬
lienhaus nicht verhindert bat. Der seßhafte Grund¬
besitz wird durch diese Steuer ia in keiner
Weise geschädigt.  Der Umsatz in Grundstücken aber
erscheint in einer Zeit , in der jeder Warenumsatz in erhöhter
Weise getroffen wirb, in besonderem Maße geeignet, eine
Einnahmequelle auch des Reiches zu werben, sind es doch
die großen Aufwendungen des Reiches für das Heer, bie
allein jeden Bodenwert sichern.

Wer gegen die Besteuerung der geistigen Leistungen
und der alkoholfreien Getränke ist, versäume nicht,
sich dem Aufruf  der Herren F . A. Walter Mayer und
Heinrich F . Hautzmann anzuschliehen und seine Unter¬
schrift  sofort aus den Abdruck im Anzeigenteil zu fetze«
«nd einzuschicken.

'icfl
HsrbftoHst. 1

Die Reichsstelle für Gemüse und Obst gibt die Grund¬
linien für die diesjährige Einteilung des Gerbstobstes be¬
kannt. Sie hält an der vorjährigen Einteilung in drei
Gruppen fest. Die Bezeichnung nach Sorten wird aber iit
Fortfall kommen. Nur die Güte des Obstes, festgestellt nach
allgemein gültigen Grundsätzen und seine Verwendbarkeit
sollen die Merkmale für die Zuteilung zu den einzelnen
drei Gruppen bilden. Als solche kommen in Betracht:
1. Edelobst, 2. Tafelobst, 3. Wirtschaftsobst. — Um Verschie¬
bungen aus niedrigen Gruppen in die Edelobstgruppe zu
vermeiden, wird die Reichsstelle Vorkehrungen treffen, wo¬
durch Edelobst ausschließlich durch die Reichsstelle bezw. die
ihr Nachgeordneten Stellen erfaßt und abgcsetzt werden
darf. Im einzelnen gilt das Folgende:

I . Gruppenciwteilung.
Gruppe 1: Edelobst.  Als Edelobst kommt ausschließ¬

lich allerfeinstes, schon bisher in Stückfrüchtcn gehandeltes
Obst in Betracht, das vollkommen ausgebildct , ohne Schön¬
heitsfehler und ohne Beschädigung sein, den anerkannt
besten Sorten angehörcn und das für die betreffende Sorte
gültige Mindestgewicht aufweisen muß. Ein Höchstpreis wird
für Edelobst nicht festgesetzt werden. Es ist nach seiner
Güte und Verwendbarkeit zu bewerten und die bewirtschaf¬
tenden Stehen werden die angemessenen Preise dafür fest¬
setzen. Eine sorgfältige, die gute Ankunft der Ware ge^
währleistende Verpackung ist Bedingung für jeden Versand
von Edelobst.

Gruppe 2: Tafelobst.  Als Tafelobst sind alle übri¬
gen gepflückten, nach ihrer Beschaffenheit sofort oder nach

Ilblagerung zum Rohgenuß geeigneten Früchte anzusehen,
unter Ausscheidung sämtlicher kleinen, verkrüppelten und be¬
schädigten Früchte.

Gruppe 3: W i r t scha f t s ob st. Wirtschaftsobst ist
alles Schüttet-, Most- und^ Fallobst, sowie das aus der
Gruppe 2 ausgeschiedene Obst, soweit es für die Herstellung
von Marmeladen , zum Kochen, Dörren uud sonstigen Wirt¬
schaftszwecken geeignet ist.

II . Preise.
Die Festsetzung der Höchstpreise wird später erfolgen,

sobald sich die Ernte übersehen läßt . Im großen und ganzen
sollen die Preise fW Wirtschaftsobst gegen das Vorjahr nicht
eichöht werben, für Tafeläpfel und Tofelbirnen dagegen eine
kleine Erhöhung eintreten, da mit einer wesentlich schlech¬
teren Ernte als im vergangenen Jahre zu rechnen ist.
Außerdem sollen, um ein zu frühes Ernten des Obstes zu
vermeiden, Aufbcwahrungszuschläge bezahlt werden.

Im übrigen wird, wie im vorigen Jahre , Herbstobst
durch die Bezirksstelle bewirtschaftet werden, d. h. das ge¬
samte anfallende Obst ist an die Bezirksstelle oder deren
Beauftragte abzusetzen, oder Freigabe dafür zu beantragen.
Hierauf werden insbesondere die Pächter von Obstplantagen
aufmerksam gemacht: sie werden bringend davor gewarnt,
bei Obstpachtunseu Gebote anzulcgen, bei denen sie später
durch Festsetzung der Höchstpreise und durch die Absatzbe-
schränkunsen nicht auf ihre Kosten kommen könne«.

Beurlaubung zu den diesjährigen Wettkämpfen im
Wehrturnen . ES ist erwünscht, daß sich an den AuSschei-
dungs- und Enökümpsen der diesjährigen vom Kriegsrntni-
sterium angeordneten Wettkämpfe der Jungmannen
wie in den Vorjahren diejenigen ehemaligen Angehörigen
aller Jugendkompanien uud Abteilungen beteiligen, welche
im Laufe des Jahres 1018 in Ersatztruppenteile eingestellt
wurden. — In Frage kommen zwei Sonntage im Sommer.
Die Ersatztruppenteile  haben solche Mannschaf¬
ten  für die betreffenden Tage auf Antrag der Jugend¬
kompanien zu beurlauben:  falls irgendwelche Bedenken
gegen eine Beurlaubung bestehen, trifft der nächst höhere
Vorgesetzte die Entscheidung. Die betreffenden Jungmannen
hoben sich nach Rückkehr vom Urlaub durch eine Beschei¬
nigung des Jugenökompaniefvhrers über die stattgehabte
Beteiligung an den Wettkämpfen auszuweisen. — Die
Sanitätsoffiziere  und die zum militärischen Dienst
eingezogenen A e r z t e des Korpsbezirks werden angewie¬
sen, allen an sie herontretenden Anforderungen zur ärzt¬
lichen Untersuchung von Jungmannen  zu ent¬
sprechen und die Förderung der Sache in jeder Weise sich
angelegen sein zu lassen. Kosten dürfen durch die ärztlichen
Untersuchungen nicht entstehen.

Scharfe Bahnkontrolle zur Verhütung de? Schleichhan¬
dels. Auf Ersuchen der Verwaltungsbehörden haben die
Eiienbahndirektionen Mainz und Frankfurt  die Sta¬
tionen angewiesen, bei der Kontrolle der Reisenden bezüg¬
lich des unerlaubten Verkehrs mit Obst und
Gemüse  behilflich zu sein. Die an der Sperre tätigen
Schaffner haben bezüglich der Versand- und Beförderungs-
scheinc für Obst und Gemüse eine genaue Kontrolle zu üben
und alle Reisenden, welche ohne Ausweis eine größere,
als die veriandschei «freie  Meng « Obst und Ge-
wüse in ihrem Besitz haben, nicht durch die Sperre z« lasten.
Personen, die Schleichhandelsware  bei sich haben,
sind vom Zugpersonal von der Fahrt auszuschlie-
tze n. Die Kontrolle der zur Beförderung mit der Bahn
aufgegebenen, mit Versandschein versehenen biemüscsenöun-
gen hat sich auch auf die Nachprüfung des Inhalts
der Frachtstücke  z » erstrecken, damit falsche Deklaratio¬
nen und Frachthinterziebungen vermieden werden. Das
Beladen von Eisenbahnwagen zur Nachtzeit ist ohne Aufficht
der Bahnbeamten streng verboten. Die Maßnahmen be¬
zwecken. die Bekämpfung des Schleichhandels wirksam zu
unterstützen.

Beim Kahnfahren auf dem Rhein ist am Sonntag ein
junger Mann ums Leben,gekommen. Der Kahn war von
vier Personen besetzt und kippte im offenen Strom unweit
von Schierstein um. Drei der Insassen konnten sich durch
Schwimmen retten . Der vierte ist ertrunken.

Ertrnnken ist im Strandbad bei Schierstein am Sonntag
nachmittag ein Istiähriger Junge aus Biebrich. Obwohl er
nicht schwimmen konnte, hatte er sich doch in die Abteilung
für Schwimmer gewagt. Er wurde zwar noch lebend aus
dem Master gezogen, doch starb er bald darauf an einem
Herzschlag. — Von unserem -Z^-Mitarbeiter wird der Un¬
fall wie folgt dargestellt. Der Verunglückte, der Iftiührige
Schlosserlehrling Walter Gensmann  non Biebrich, hatte
nach dem Bade im Rhein ein Sonnenbad genommen und
erlitt , als er wieder ins Wasser sprang, einen Herzschlag.
Die bedauernswerte Familie trifft der Schlag um so härter,
als vor einigen Monaten erst ein Bruder des Verunglückten
den Heldentod fürs Vaterland gestorben ist.

Heimat.
Roman von Horst Bodemer.

(11. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.!
Elfriede überflog die kurze Aufforderung Plettingens,

ihm eine Unterredung unter vier Augen zu gewähren.
Heini, um Gotteswillen nicht heftig werden!
Da wurde er sei« mit einem Male.
Willst du nicht znaeaen sein?
Nein, kam es bestimmt von ihren Lippen. Einmal bin

ich Herrn von Plettinaen , deinetweaen, in wenia günstigem
Lichte erschienen, das aenügt mir vollauf!

Nebenan wurden Schritte hörbar.
Na. dann nickt!
Lückertz ging, ließ aber die Tür zum Eßzimmer an-

aelehstt. Vielleicht war es dock nötig , daß ihm die Schwester
sekundierte — und die tat es. wenn der Zusammenstoß zu
heftia aussiel , das wußte er ganz aenau.

Mitten im Zimmer stand Plettinaen unter der brennen-
öen Hängelampe, als Heini Lückertz eintrat . Zwei förmliche
Verbeuaunaen , dann sagte der Balte mit seiner harten, heute
besonders rauh klingenden Stimme:

Ick habe das nächtliche Dunkel benutzt. Herr von Lückertz,
um. wenn es irgend möglich ist. Sie vor Unannehmlichkeiten
zu bewahren. Aber, wenn es sein muß. gehe ick denen ganz
sicher nickt aus dem Wege!

Also bitte, was verschafft mir die Ebre Ihres Besuches?
Es sollte hochmütig klingen, aber durch die Worte schwang

ein Zittern.
Eine Eigenschaft von mir . bei der ick bis heute immer

aut gefahren bin! Nämlich persönlich und schnell zu erledigen,
was erledigt werden muß. Gleich nach Ihrer Aussprache mit
Herrn Klauffen war der bei wir ! Sie haben, wenn ich recht
unterrichtet worden bin, Vermutungen über meinen Ein-
ariff in Ihre Anaelegenheiten ausaesprocken. die ich gern
von Ihnen begründet hören möchte!

Wozu für mich aar kein Anlaß vorliegt, Herr Baron!
Ich war auf diese Antwort gefaßt! Sie paßt ganz und

aar -u dem Bilde das ick mir von Ihnen eemacki habe-
Hiermit i'aae ich Ihnen : diese Vermutungen stimmen nicht.

*Und noch eines muß ich Ihnen leider mit aller Deutlichkeit
rum Ausdruck bringen : wahren Sie Ihre Zutzae, was meine
Anaeleaenbeiten betrifft. Im übriaen behalte ick mir in

jeder Beziehuna vor. zu bandeln wie ick es für nützlich
halte. Eine Manne wie Herrn Kkausten. den ick in der
kurzen Zeit meines Hierseins hochschätzen aelernt habe,
werde ick ieden Freundschaftsdiensterweisen, der etwa nötia
werden tollte!

Wieder eine stumme Verbeuauna . und Plettinaen aina.
Lückertz stand mit bleichem Gefickt' die Nnterlivv« zwischen

die Zähne aezoaen. Draußen zogen die Pferde an.
Heini!
Seine Schwester stand an der Tür.
Da lachte er schon wieder hell aus.
Der Gentleman macht Ervresiungsversuche. Friede!
Ein Zucker lief Wer ihr schmales Gesicht.
Nein, er hält seine Hand nur Wer ein verblendetes

iunaes Mädchen!
Wie eine Katze sprang er aus sie zu und vackte sie beim

Handaelenk.
Das saasi du mir? Der sich und dir den Packen Not

vom Halse wälzen will , den uns der Vater als Erbteil
binterlasien bat! Oder glaubst du etwa, ich liebe den kleinen,
rundlichen Moos , die Gerda Klauffen?

Mit einem iäben Ruck machte sie sich frei. Flammende
Röte schoß ihr ins Gesicht

"Pfui. du infamer Kerl! . . . U«h das saae ick dir! Wenn
du noch länger versuchst. Gerda den Kovf ru verdrehen, iabre
ich zu iür und schenke ibr reinen Wein über dick ein!

Da wäre ia die Harmonie zwischen dem Balten und dir
wieder einmal vollkommen beraestellt! Schade, daß er es so
eitia batte, ru verduften!

Elfriede Lückertz aina. Jk-r Bruder schlug mit der Faust
durch die Luit und schimpfte:

Alles acht ietzt lätsch aber auch alles!
11. Kapitel.

Klabrenback halt? mit beide« Händen ruaeariffen . als
ihm der Vorschlag von dem Komitee, in Heliovolis ru
slieacn. aemackt worden war . Da Lrauckte er nickt den
Winter über ru feiern und Geld zuzusetzen. Gewundert
batte er sich, daß er der einzige deutsche Flieaer blieb. Aber
bald dämmerte ihm die Erkenntnis auf. weshalb Das An¬
gebot iah viel bester aus als es in Wirklichkeit war . Eine
Menge Ersatzteile, einen Reiervcmotor mindestens, mußte
er mitnehmen, sonst wären Schäden xrit nach lanaen Wochen
ausrubeffern uud er schied alL Konkurrent aus . Das kostete
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Kurhaus , Theater , Vereine , Vorträqe usrv.

KöniglicheSchauspiele.  Anstelle de§ verhinder-
ten Gastes Herrn Milner singt in der heutigen Aufführung
„Aida" Herr G e i ss e- W i n ke l die Partie des „Amonasro".
Die übrige Besetzung bleibt unverändert . (Abonnement B.
Anfang 7 Uhr). . ,

Neues Museum.  Die große K u n sta u s st e I l u n g.
die sich eines lebhaften Besuches erfreut, konnte noch nach¬
träglich durch zwei gewählte Kollektionen der beiden Wies¬
badener Malerinnen Alice Lenhard-Falkenstein und Nely
Joseph bereichert werden, ferner fanden noch Aufnahme:
Einzelwcrke von Bracht, Menzel, A. von Keller. Zugel un>
Renoir . __

Ein Wiesbadener Film - Schauspiel von
Bernhard Herrmann.  Das Filmschauspiel, das kürz¬
lich unter der Regie des Berliner Lichtspielregisseurs del
Zopp und unter der Leitung des Kgl. Schauspielers I.
Steinbeck hier ausgenommen wurde, sieht unter den Händen
des Kinooperateurs Czalanski in Berlin seiner künstlerischen
Vollendung entgegen. Da das Filmichauipiel von Bernhard
Herrmann verfaßt und von Mitgliedern unseres Hostbeater»
gespielt fft, wird es gewiß das Jnteresie deS Wiesbadener
Publikums finden, umsomehr als die Handlung zum Del!
i« Wiesbaden spielt. _

Kinos , Unterhaltung und Vergnügungen.
Das Kinephon-Tbeater bringt ab Dienstag das neEe

Werk der ausgezeichneten Künstlerin Hedda Bernon „Mvuschu,
die Geschichte einer Leidenschaft. Valdeinar Psvlarröer svielt die
Hauptrolle in dem überaus spannenden Zirkusschauspiel „Tie
große Attraktion", in welchem man den leider viel zu früh ver¬
storbenen Künstler als verwegenen 3iciter kennen lernt. Inter¬
essante Ausnahmen unserer Kriegshunde beschließen daS ausge¬
zeichnete Programm.

In den Monopol-Licktivielen gelangt ab DicnStag bas
großartige Kriminal-Schausviel „Das Kainszeichen" zur Vor-
fübrung, welches de« Zuschauer von Anfang bis Ende in feinen
Bann zwingt. Ossi Oswalda und Ernst Lubitsch spielen die
Hauvtrollen in dem entzückenden Lustspiel„Der Rodelkavalier,
während hochaktuelle Auffmbmen unserer Luffftreitkräfte datz
vorzüglich« Programm beschließen.

Rhein Minischer Verband für Volksbildung.
Unter reger Anteilnahme aus allen Bezirken des Ver-

bandsbezirkes fand am Sonntag in Frankfurt die Jahres¬
versammlung  des Rhein-Mainiichen Verbandes für
Volksbildung statt. Im Mittelpunkt der Verhandlungen
stand ein Vortrag über „Volksbildung und Presse". Redak¬
teur Cohnstae  dt - Frankfurt behandelte den Gegenstand
von der Seite des Fachmannes und führte einleitend aus.
daß dieser Krieg ein ungeahntes Interesse an der Zeitungs¬
lektüre hervorgerufen habe. In ihren positiven Wirkungen
gebe die Zeitung dem Volke eine ungeheure Fülle von
Wissensstoff scder Richtung, wobei sie nicht nur belehre,
sondern auch kritiscĥ eingreife. Die Klage, daß die Presse
zu viel bringe und verwirre , sei unberechtigt, da die An¬
forderungen der Leier zu vielseitig seien. Eine gute Presse
muß den Leser zum Zeitungslesen und zur selbständigen
Kritik erziehen, so dann aber auch zum Leien guter Bücher
anregen. Zur Pflege der guten Presse in Bezug aus Volks¬
bildung gehört auch die Hebung des Journalismus und die
Erziehung des Volkes selbst und zum Lesen einer autgelei-
teten Presse. Dr . Heinz Marx - Frankfurt  sprach zum
gleichen Thema von sozialphilosophischenGesichtspunkten
aus . Er forderte in erster Linie eine geistige Organisation
der Lesermassen. Den Vorträgen schloß sich eine ausge¬
dehnte Besprechung an.

Dem Geschäftsbericht  für 1017/18 zufolge setzt stch
der Verband aus 281 Körperschaften, 109 angeschlossenen
Städten und Dorfgemeinden und 828 persönlichen Mitglie¬
dern zusammen, die sich auf die Provinzen Hessen-Nassau,
Westfalenu W Rheinland , dos Grotzherzogtum Hessen und
die bäuerische Pfalz verteilen . Die ausicheidenden Vor¬
standsmitglieder  wurden wieöergewählt.  Die
Satzungsänderung soll später einer Herbst-Hauptversamm¬
lung zur Beschlußfassung unterbreitet werden.

Der Voranschlag für  1918/19 wurde auf 76 000 M.
festgesetzt. Die kriegswirtschaftlichen Ausgaben erforderten
8649 Mark, die Akademie in Heppenheim heischte einen Zu¬
schuß von 6240 M. In ? Feld sandte der Verband 50’.)00
Bücher im Werte von 30 000 M. Für 6000 Feldpostsendun-
geu mit geistiger Nahrung an Angehörige des 18. Armee¬
korps stellte das hiesige Generalkommando 52 000 M. zur
Verfügung. Die Wiedererrichtung des Verbands-
Theaters  wurde dem Vorstande überlassen. Gegenwär¬
tig befindet sich bas Theater in Brüssel, wo es von der
Militärbehörde unterhalten wird. _

Geld, viel Geld! . . . Also die Zähne zusammenoebissenund
auf sein Glück — und seine Nerven vertraut ! Es waren
ia sehr ansehnliche Dreiie »u aewinnen ! Freilich, vier Fran¬
zosen beteiliate« fick an den Flügen und — es war nickt
zu leuanen —Frankreich marschierte an der Svisse des Flua-
svorts! . .Da erwachte der deutsche Offizier in ibm. Was dis
konnten, mußte er allemal anck zu leisten imstande fein! . . i

Groß und schlank stand er da. das breite Kinn etwas
voraeickoben. eine tiefe Falte aus der Stirn Eneraie sprühte
ans seinen arauen Auaen. die Flüäel der Hakennase bebten.
Einer wie er mußte dock das Schicksal zwinaen können! Es
aalt nickt nur . vier Franzosen auszustecken. sondern auch
einen Engländer , drei Amerikaner und zwei Italiener . . .

Und dock, und dock! Als er bei hellem Wetter das Mittel -«
meer kreuzte, wandte er seinen Blick oit nordwärts . Dia
banae Fraae tauchte immer wieder in ihm aus- Werde ick
überbanvt zurückkehren? Und wenn in welcher Verfassung?
Als einer, der der Braut in bi« aeöffnete« Arme stürzt, oder
als ein Ruinierter ? Im Rollstubl — oder aar im Sarge?
Ein Elend war es. daß die trüben Gedanken sich aar nickt
bannen ließen: die zerrten io schrecklich an den Nerven . . .

Das Fluakomitee batte iek-r geschickt Reklame aemackt.
Schon die vielen Fremden, die im Winter Neanvten auf«-
suchten, versvracken oute Kinnabmen. Es waren ia alles
schwerreiche Leute. Weltenbummler, die mit Nichtstun ver¬
brachten. was sich di« Väter erarbeitet Erholungsbedürftige,
die einmal gründlich aussnannen wollten Kranke, die hier
vom Wüstenklima die Wiederherstellung ibkxr GeffmdSeit
erwarteten , viele cnalffche Offiziere. Sie iabrelana in de«
Troven Dienst aetan und Aeanvten als Zwischenstation be¬
wussten damit der vlössliche Ueberaana zum nebeliaen
Heimatlande sie nicht siech machte, die Freunde in der ena-«
liicken Beiassunasarmei- batten mit denen sie geselligen Ber«
kehr vilcaten. sonst blieben sie sehr zurückhaltend. Und dann
die reichen Einbeimiichen und Griechen. Sie aroße Handels¬
häuser in Aeavvten besaßen. . .

Es war also kein Wunder, daß schon am ersten Taae der
Fluavlass überfüllt war.

Zwei Franzosen »oaen zuerst ihre Krcffe böber und immer
ööber. Als sie landeten, wurde iben beacffrerter Beifall
aezollt. ^j (Fortsetzung folgt.
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Dem Leutnant b. R. und Ordonnanzoffizier beim Stab
einer Abteilung des Feldartillerie -Regts . Nr . 27, Oranien,
Heinrich Gäfgen,  wurde das Eiserne Kreuz 1. Klaffe
verliehen.

Dem Syndikus und juristischen Beirat der Zigaretten¬
fabrik Laurens , Wiesbaden, Dr . Martin,  Leutnant d. R.
und Kompanieführer in einem Res.-Jnf .-Regt., wurde das
Eiserne Kreuz erster Klasse verliehen.

Aus Biebrich erhielten Leutnant d. R. I . R o se n b a ch
das Eiserne Kreuz erster Klaffe, Paul Michel,  in einem
Grenadier -Regt., das Eiserne Kreuz zweiter Klaffe.

Das Eiserne Kreuz erhielt der Musketier Adolf Tre¬
ber,  Sohn des Arbeiters Adolf Treber in Biebrich.

Das Eiserne Kreuz und das meklenburgischeVerdienst-
Kreuz 2. Klaffe wurde dem Musketier Ernst Rätzel aus
Bierstadt verliehen.

Dem Gefreiten Adolf Stotz aus Erbenheim wurde
unter Beförderung zum Unteroffizier das Eiserne Kreuz
verliehen.

Pfarrer Rumpf  in Langenschwalbachund dem Ka¬
nonier Albert Metzler  wurde das Eiserne Kreuz ver¬
liehen.

Aus Nassau und Nachbargebieten.
e= Mainz , 10. Juni . Der bet der letzten Ver»

krecherjagd  am Mittwoch festgenommene Sträfling
K ä p p e l e ist im hiesigen Festungslazarett an den Folgen
der, von ibm sich selbst beigebrachten Verwundung gestor¬
ben.  Käppele war , wie festgestellt wurde, ans dem Fe¬
stungsgefängnis zu Rastatt entsprungen, wo er eine elf¬
jährige Festungsstrafe zu verbüsten hatte. Auf der Fahrt
lernte er . den fahnenflüchtigen Bauer kennen: und beide
begannen nun von neuem ihre Verbrecherlausbahn, bis sie
hier ihr Schicksal erreichte.

•t. Kriftel. 10. Juni . Warenhaus - Diebstahl.
Die im Warenhaus Wronker in Frankfurt anaestellte Ver¬
käuferin Hahn  von hier bat dort fortgesetzt Waren aestob-
len. Als sie am Samstaa abermals einen arößeren Posten
entwendet batte und durch ihre Schwester fortschaffen lasten
wollte, wurde sie überrascht und verhaftet. Eine Durchsuch¬
ung der Hahnschen Wohnung förderte ein austerordentlich
arostes Laaer aestoblener Sachen im Werte von mehreren
tausend Mar ? zutaae.

# Ransbach, 11. Juni . Beförderung.  Lehrer
Herm. Masienkeil.  Leutnant und Bataillonsaöiutant.
wurde zum Reaimentsadiutanten befördert.

Gericht und Rechtsprechung.
Eine Einbrecherbande aus — Primanern . Wie uns

ein Telegramm aus Danzig meldet, verurteilte die dortige
Strafkammer fünf Primaner , die während fünf Viertel¬
jahren in Danzig und Langfuhr Einbruchsdiebstähle verübt
batten, zu Gefängnisstrafen von neun Monaten bis zu drei
Jahren . Der Wert der gestohlenen Gegenstände soll! sich auf
ungefähr 59 000 Mark belaufen.

Sport.
Fustballwettsviele. Die 2. Mannschaft der Svielver-

einiaun » Wiesbaden  icklän im Rücksviel auf ihrem
Platze an der Waldstraste den Svortklub  1808 Wies¬
baden  mit 2:0. In Höchst unterlag di« 1. Mannschaft de:
Svielvereiniauna Wiesbaden mit 3:1, Pauke 2:1. Die lb-
Mannschakt Wiesbaden der Svielvereiniauna verlor gegen
die gleiche öeS Svortvereins 1908 Höchst mit 6:1.

vermischtes.
Erkolareiche Schatzgräber.

Aus H arbura  a . d. E-, 8. Juni , schreibt unser Sh .-Mit-
arbeiter : Das aeieanet« Hadelner Ländcben aalt in Friedens¬
zeit und ailt auch ietzt in Krieaszeiten noch als eine Geaend.
in der noch Milch und Honia flost Seitdem icdoch die Be-
stimmunaen über die schärferen Ablieferungen eraanaen
waren schien der reiche ^ebensmittelstrom vollkommen ver¬
siegt zu sein. Die ländlichen Besitzer bebauvteten. nicht mehr
abliesern zu können, da sie nicht mehr besäßen. Die Behörde
batte aber Grund , diesen Bekauvtnnaen aeaenüber wist-

Theater, Uunft und wiffenschast.
Residenz.Theater.

Operetten - Gastspiel : „DieDollarprinzessin"
Der überragende Eindruck war am Samstag in den

einleitenden Auftritten lein günstiger. Schwer war es
überhaupt , für „Die Dollarprinzessin" heute noch einen Rest
jener Begeisterung zu empfinden, der einst die Massen bei
den einschmeichelnden Melodien von Leo Fall gesangen ge¬
nommen hatte. Die Zeiten haben sich gewaltig geändert,
und, wenn das auch mit der Operette nichts zu tun hat —
unser hauptsächliches Denken gehört jetzt dem Krieg gegen
die „Dollarkönise !" Sin Umstand, der „Die Dollarprinzes¬
sin" ein wenig mit bekriegt. Aber doch auch nur äußerlich
und von weitem. Mit der Erneuerung der näheren Be¬
kanntschaft schmilzt da? Eis / gerade so wie unser Urteil , im
Anfang ablehnend, im Verlauf des Abends für die Lei¬
stungen der Gastspieler ein freundlicheres und durchaus an¬
erkennendes wird. Es ist ja wahr , John Conder lDr . Al¬
fred Kleins wirkte beim Erscheinen auf der Bildsläche gar
nicht als her gebietende Milliardär , und seine Tochter Alice
(Paula Heinemanns glich mehr dem „Süßen Mädel", denn
einer Dollarprinzessin: auch Daisv Gray , das wirkliche süße
Mädel des Hauses Coudex lAenne Bakas enttäuschte, und
gar erst Fredy Wehrburg (Vinzenz Prößls — hem glaubte
man nach dem Antrittslied nicht recht, daß er der Alicen¬
eroberer sein soll. Die fünfte Hauptperson, Hans Freiherr
von Schlick (Heinz Görischs war allerdings , was das Er¬
scheinen anlangt , gleich Gewinner : doch bedeutete sein Ein¬
zugsmarsch-Gesang nur ein Versprechen für die Zukunft . . .
Mit einem Male begann aber die vorwiegend kritische Stim¬
mung ins Gegenteil umzuschlagen. Ter unverwüstliche
Amerika-Marsch ertönte und bei seinem, für diese Tage wie
geschasfenen Endvers

„Amerika gib acht:
Es kracht",

tagten sich die Zuhörer , „Die Dollarprinzessin" sei ietzt ge¬
rade die Operette mit Daseinsberechtigung. Das Terzett,
Olga (Gertruds Kluge), Dick (Johann Eckert) und Tom
(Oskar Bugges klang, dank dem stimmlichen Können der
Löwenbändigerin, gar nicht übel, und damit war der Ueber-
gang zur besseren Hälfte des Abends gegeben. Die zur
Gräfin erhobene Chansonette erwies sich auch weiter als

Wiesbadener Zeitung
iranisch »u sein, und ordnete Reauisitionskomman-
d o s ab. die nach allen Berichten ibr Amt recht geschickt an-
aekanaen zu haben scheinen. Bei einem Hofbesitzer in der
Nähe von Neunkirchen s-anden sie nicht nur tausende von
Zentnern Korn, sondern auch über tausend Pfund
S v e ck und Fleisch,  die aus unerlaubten Schlachtungen
berrübrten. Ein Kommando von sünsundvierzia Mann bat
diese verborgenen Schätze ans Tageslicht gebracht. In der
Umgebung von Otterndorf waren die verborgenen Lebens¬
mittel nicht in den Häusern und Scheunen versteckt, da man
befürchtete, daß sich hieraus die Nachforschungen in erster
Linie richten würden. Man verbara das , was nickt gefunden
werden sollte, in Gärten und aus den Feldern , wo es ver-
araben wurde. Aber die Reauisitionskommandos entvuvvten
sich als kunstgerechte Schatzgräber, und wenn eine Nach¬
forschung ergebnislos »u verlausen drohte, fand sich immer
noch ein lieber Nachbar, der dem Kommando die nötigen
Winke aab wo der Spaten mit Erfolg airaesetzt werden
müffe. Auf diese Weise haben die Schatzgräber in den Gär¬
ten und Kornfeldern reiche Ernte gehalten.

*

Neun Söhne im Felde und alle noch am Lebe«. Aus
Breisach  wirb dem „Mannh . Gen.-Anz." von einer selte¬
nen und rührenden Feier berichtet, die vor wenigen Tagen
in der Familie der Witwe Peter Bielmann in Biesheim
begangen wurde. Die hochbetagte Frau hat neun Söhne
zum Waffendienst gestellt, die trotz aller Kämpfe und An¬
strengungen sämtlich noch am Leben sind. Anläßlich des
Geburtsfestes der Witwe war nun durch Erlaß des Kaisers
die Beurlaubung der Söhne verfügt worben. Sieben er¬
schienen zu dem Geburtsfest ihrer Mutter : einer befindet
sich in Gefangenschaftund ein anderer im fernen Osten, so
daß ihn die Urlaubsverfügnng wohl nicht rechtzeitig er¬
reichte.

Wie gewuchert wird. Der „Konfektionär" schreibt: Ein
bezeichnender Fall , wie in manchen Geschäften gewuchert
wird, wird aus einer süddeutschen Stadt berichtet. Dort
kaufte kürzlich jemand bei einer Herreukonfektionsfirma ein
Paar Beinkleider  für den Preis von 6 2 Mark.  Als
der Käufer zu Hause die Beinkleider anprobicrte und in
die Tasche faßte, fand er in der einen Tasche einen Preis¬
auszeichnungszettel von 6,5 0 Mark.  Die Firma
hat also die alte Friedensware im Preise um beinahe 1000
Prozent erhöht, — gewiß ein glattes Geschäft!

Volkswirtschaft.
Kriegswirtschaft und Arbeitslöhne.

Di« Gesamtergebnisse einer Statistik der Krieas-
löbne.  die das Kaiserliche Statistische Amt iür die .Feit seit
dem Besinn des Krieges vorüenommen und bisher —
neueste Verössentlicknna im Aprilbeft des „Reichsarbeiter-
blattes — bis Sevtember 1917 fvrtaefüürt bat. können daüin
zusammenaesaßt werden daß die DurchschnittslWne der er¬
wachsenen gewerblichen Arbeiter gegen über dem Stande vor
dem Kriege (März 1914) sich mehr als verdoppelst
ballen. Setzt man den Stand vor dem Kriege gleich 100. so
ist bei den männlichen Arbeitern bis Sevtember 1917 eine
Steigerung gus 209.1 und bei den weiblichen Arbeitern auf
212.7 eingetreten. Die Steigerung der Lohnsätze ist in den
einzelnen Gewerbezweiaeu verschieden, vielfach auch ver¬
schieben ie nachdem es sich um Männliche oder weibliche Ar¬
beiter bandelt. Verhältnismäßig am geringsten (71 bis
72 Prozent ) war die Steiaeruna der Durchschnittslüüne im
Navrunas - «nb Genußmittelaewerlle. in der Leber- und
Gummiindustrie und in der Industrie der Steine und Erden-
Mehr als 100 Prozent bat die Erhöhung der Durchschnitts-
löbne betragen in der Maickineninbustrie in der elektrischen
Industrie und in der Eiien- und Metallindustrie.

Die ziffernmäßigen Angaben der Durch?cknittsiöbnc
können aus dem Grunde ein wirkliches Bild der tatsächlich
verdienten und gezahlten Löhne nicht geben, weil sich
die angeführten Beträae aui die regelmäßig wochentäaliche
reine Arbeitszeit, in käst allen beteiliaten Gewerbearuvve»
und Gewerbearten 9 bis 10 Stunden , beziehen und die
Ueberstunden außer Betracht lassen. Wenn also die Durch-
schnittslöbne für das männliche Arbeitertaaewerk für Sev¬
tember 1917 in der Maschinenindnstrie mit 19,79 Mark , in
der elektrischen Industrie mit 19,93 Mark und in der Eiien-
und Metallindustrie mit 11.81 Mark anaeaebcn werden, io
bleiben diese Beträae hinter dem wirklichen Einkommen
der Arbeiter im allaemeinen erbeblich zurück, und die vro-
zentualen Lobnsteioerunaen werden in zahlreichen Fällen
nock erbeblikb größer lein, als in der amtlichen Statistik zum
Ansdrnck kommt. Das Statistische Amt bemerkt denn auch
in keiner Veröffentlichung im Avrilbeit des ..Reickarbeits¬
blatts" daß die mitoeteilien Haunleraebnisie nickt ohne

eine schätzenswerte Kraft , wie ihr Anbeter Conder durch ge¬
wandtes Spiel für sich einnahm. In der Dollarprinzefsin
lernten wir eine in Erscheinung wie in der gesanglichen
Leistung vorteilhaft wirkende Künstlerin kennen, und Fre - y
zog sich, wenn man so sagen darf, nach Möglichkeit aus der
Affäre. Wenn nun noch hier betont wird, baß das an¬
dere Paar . Davsy—Freiherr von Schlick mit dem Haupt¬
schlager „Brnderlcin , Sckwesterlcin" das gut besuchte Haus
zum lebhaftesten Beisall anregte und das Ringelreihnlied
wiederholen mußte, daß Kapellmeister Paul Frendenberg,
trotz nicht voller Besetzung mit seiner Mnsikerschar, Genüsse
heransholte , dem Ganzen ein tresflicher Führer , und daß
die Spielleitung (Dr . Alfred Klein) für gut geschulte Chöre
gesort hat. dann ist — berücksichtigen wir die gegebenen
Hindernisse — die Wandlung von der Kritik zur Anerken¬
nung erklärt . B, E. E.

Klein? M'tte Jungen.
HanS Olden als Shakespeare-Bearbeiter . „Timon

von Athen ", in der neuen Bearbeitung und Uebersetzung
von Hans Olden,  wurde soeben für das Kol. Schnisviel-
baus in Berlin erworben . Die Uraufführung findet zu
Beginn der kommenden Spielzeit am Hoftheater in Wies¬
baden  statt . „Timon von Athen" ist neben den gleichfalls
in Wiesbaden zur Uraufführung gelangten und seither er¬
folgreich auch anderwärts vielfach aufgeführten „Maß für
Maß" und „Wte es Euch gefällt", das 3. Shakespeare-Werk,
das Hans Olden für die moderne Bühne neu bearbeitet und
übersetzt hat. Tie Buchausgaben erschienen jm Verlage
Oesterheld u. Co.

Wilhelm Chandon, der. wie von uns berichtet, an die
städtischen Schauspiele nach Baden -Baden veopflichtet wor¬
den ist, wurde von Herrn Dr . Rauch in liebenswürdigem
Entgegenkommen seiner vertraglichen Verpflichtungen für
die Spielzeit 1818/19 entbunden.

vom Süchertisch.
Der Berus des Architekten von Karl Scheff-

ler. Vortrag gehalten am 27. November 1917 im Züricher In¬
genieur- und Architektcn-Vrrein. Verlag Rascher tt. Co.. Zürich.

Max Halbe, Schloß  Z ei t v o r b e i. Dramatische Le¬
gende. Fünf Akte. Umschlag- und Einbandzeichnung von Hein¬
rich Jost. Preis geheftet2.50 Jl,  aciunöm 4 M.  Verlag von
Alber" Tangen in München.
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weiteres als tvvisch anaeieben werden können, da die Stick-
vrobenerbebuna immerhin nur einen aerinaeren Unnau«
babLn konnte und die Krieaswirtichait selbst Münael in der
Erbebuna bearündet. die iede Lohnstatistik beeinträchtigen
müsien. Soviel steht aber unter allen Umständen fest, daß
die Krieaswirtschaft den gewerblichen Arbeitern einen weit
über das Doppelte der Friedenslöbne binauSack>enden Ar¬
beitsverdienst gebracht bat. Es dürste nur kehr wenige An-
aehüriae anderer Stände und Rerufsarten aeben. die das
aleicke von sich iaaen können.

Der Streit «m die Knochenvcrwertnna.
Auf eine Denkschrift  zur Aufhebuna der Verfügung

des Staatssekretärs des Kriegsernävrungsamtes vom
28. Februar 1818 aegen den Fortbestand der Autoklaven¬
betriebe, die vom Verband deutscher Damvient-
fettungsanlagen  mit Gutachten. Zahlenmaterial usw.
veröffentlicht wurde, ift von der Aktiengesellschaft für
chemische Produkte vormals H. Scheidemandel die Er¬
widerung  gefolgt . Die Streitsrage an sich hat auch für
die Allgemeinheit aroßes Interesse, handelt es sich doch um
die Knochenverwertung  und die mit dieser zusammen¬
hängende Leimproöuktion.  In der Berfüanna vom
26. Februar war die Weiterverarbeitung der Knochen in den
Dampfentfettungsanlagen untersagt worden. Gegen die in
der Verfügung betonten Gründe zu dem Verbot : 1. höhere
Fettausbeute in Benzolextraktionsanlaaen . 2. restlose ratio¬
nelle Ausnutzuna des Knochenmaterials zur Fett - und
Fnttermittelerzeuauna . 8. Herabsetzuna des Kohllenver-'
brauchs. und 4. die Notwendigkeit der Steiaeruna der Leim-
vroduktion, richtet sich der Inhalt der Denkschrift: es wird
versucht, zu beweisen, daß der qerinae Fettrückstand bei der
Knochenentsettung mittels Dampf ausgewogen wird durch
die Nachteile der Transporte für den Fettgehalt , daß ferner
eine Koblenersparnis bei Schließung der Dam 'iientfettunas-
anlaaen nicht zu erwarten ist. und daß die Beweisführung
inbezua auf die benachteiligte Leimvroduktion nickt zu»
treffend erscheine. Neuerliche Versuche haben, so erklärt die!
Denkschrift, den lebten Grund . Zerstöruna der Leimsuhstanz^
widerleat. _ , . ,

Demaegenüber fußt die Erwiderung der Scheide --!
manbel - Aktiengeselbschaft  aut der wrn den amt¬
lichen Stellen — Reichswirtschaftsamt. Kriec-sernäbrungs --?
amt, Reichsgesundheitsamt, Königliches Materialprüfungs»
amt. Kriegsmtnisterium. Krieasansschuß für Oele und Fette,
Krieasausichuß für Ersatzsutter u. a. — nach monatelanaeri
Prüiuna der Angelegenheit getroffenen Entscheidung. Am
17. April im Beisein von Vertretern aller beteiligten Be-!
Hörden abgeschlossene Versuche in der Fabrik der Salinen --
verwalt»»« in Neusalza ergaben, daß das Svstem der
Knochenentfettunqsanlaaen mittels Dampf in geschlossenen
eisernen Gesäßen, sogenannten Autoklaven, was die Aus¬
nutzung des Materials anlanat . dem System der Knocken-
entfettnna durch Benzol erheblich und nach zweifacher Rtck--
tuna bin unterleaen ist. Einmal , weil mittels Autoklaven
den Knochen nickt der aeiamtc Fettgehalt entzogen werben
kann wie bei der Benzolextraktion, und weiter weil durch-
die Behandlung des Knochenmaterials mittels Dampfdrucks
das Material in einer Weise angegriffen wird , baß die
Leimaewinnung  bei dem weitaus größten Teile
des Materials unmöglich  ist und nur in Ausnahme-!
fällen, bei den sogenannten blutfrischen Knochen, zum teil.

Berliner Börsenbericht vom 10. Juni . Die Börse zeigte
auf fast allen Gebieten feste Haltung . Im freten Verkehr
lagen russische Werte wenig verändert . Tägliches Getd un¬
verändert mit 4% Prozent angeboten.

Frankfurter Börsenbericht vom 16. Juni . Die freund¬
liche Stimmung , die am Samstag an der Börse vorherrschte,!
übertrug sich auch auf die neue Woche Bei ruhigem Ver¬
kehr verlief die Börse auf fast allen Gebieten in fester Hal¬
tung. Das Inte reffe wendete sich heute vornehmlich de« !
Motorfabriksu zu, von denen Benz , Kleyer, Neckarsulmer,
sowie Deutsche Waffen bevorzugt waren . Deutsche Anleihen,
lagen fest, fremde ruhig.

XX Weinversteigerung der hessische« Domäne. Ans
Mainz,  8 . Juni , wird uns in Ergänzung der kurzen
Meldung über das höchste Ergebnis für ein Viertelstuck
1915er Nackenhetmer Rotenberq Beeren -Auslese, das ol 800
Mark brachte, noch berichtet: Am zweiten Versteigerungsta«
wurden ausgeboten : 67 Nummern 1016er Nackenhetmerun»
Niersteiner. Erlöst wurden für die 12tK) Liter Nackenhetmer
bis 82 440, 34020, 84 200. 35 000. 36020, 36180, 36 360; 39 000‘!
77 200 207 200 Mark : Niersteiner 33 180 84 020, 88 900, 40 600,
55 000 Mark, durchschnittlich das Halbstück 14 87V Mk. bezw^
das Halbstück 16 553 Mark . Unter den Nackenhetmer Wei»
neu waren solche ans den Lagen Sommerwinn . Engelsberg,
Fenchelberg, Stiel . Rotenberg , unter den Niersteinern solche,
aus den Lagen Kranzberg, Mörsch und Rehbach vertreten .!
Der gesamte Erlös stellte sich auf 1004 900 M. An tot
beiden Versteigerungstagen der hessischen Domäne wurde«
insgesamt 1675 050 Mark erlöst. Die Weine wurden ohnel
Fässer versteigert. _ * /

Berlin , 10 . Jnni. Doyltenmarkt. TelsgrarMschwAuszahlungen für

Holland. .
Dänemark. . .'. .,.
Schweden . .
Norwegen . .
Schweiz . .
Oesterreich -Ungarn—
Bulgarien . .
Koostanünopel.
Madrid und Barcelona.

8. Juni 1918
Geld

253 .50
156 .50
168 .25
150 .25
120 .50
66 -55
79 -00
19 -75

103 00

Brief
254 .00
157 00
168 75
159. 75
120 .75
66 -65
79 .50
19 -85

104 00

10 Juni 1918
Geld

253 50
157 -50
171 -25
159 -25
122 -50

66 -55
79 -00
19 -95

103 -00

Brief
254 -00 !
158 -00
171 .751
159 .75
122 -75
66 65
79 .50i
2005

104 00!

Schrijlleitimg: Äcrnharü w « « thaS.
Veranvovrllich für deutsche und dUSivSrttge Pollttk : « . «vratssuSz
für Kunst, Wisscuschast, Unterlrnttungs- und voikSwlrifchastlchr, LetlK
S5. ®. ® 11e n b e r ß e r; für Lladt - unb Laudnnchrichten, Gericht und
Sxort : C. Dietzel:  sür die Anzeigen: t. V. I . B atz ler ; sämtlich tM

WteSbudcn.
Druck u. Berlag der Als « baden er B e r l a g S.« u st a i t L . in. b. y.

Unsere Feldposthezieher
werden gebete»», unser Blatt für Zuni
und die folgenden Monate sogleich
bei der Feldpost zu bestelle»
und zu bezahlen, damit die Wörter-
lieferung der Zeitung am 1. Juli
keine Anterbrechung erleidet. ♦% I
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Fü .r di © Einmaehezeit empfehlen als besonders preiswert:

Apparate £450
Steintöpfe , prima Ware

Einkochgläser, WttSystsms:: Bormass’Ssezial-fi'as„Monopol“ ,
und Gummiringe in allen Grössen vorrätig S3liCyl - P8pi0f " HÖIT- l OrdSIl !! Fl ’GgBIl“Sc !irä !lk6

Patent - Konservenglas - Oeffner , sehr praktisch , Stück 2 .50 Mk.
Giesskannen :: Speise - Drahtgloeken

Reisekörbe :s Spankörbe :: Mapktkörbe
Heinzelmännchen-Kochkisten 'SrS1 Bürstenwaren sehr

vorteilhaft

Neu eingetroff en:

W apenhaus
Si

E (9811

J ulmsBomass
(9811

G. UZ
m. %=
b. K
H. = 1

. . . . . . —
sm

Gesundes,trockenesBudtcnsdietfliolzK.zz
ofenferfi ^ bei Abnahme von 10 Ztr.

fein gespöttenes
AnzOndeholz K.zz
der Zentner frei Keller

Ludwig Jung Brikettgrosshandlung« „
Bismarckring 32 ”
Fernsprecher959 gj ^

Bekanntmachung *.
Einzahlungen auf Geschäftsanteile (Mitgliedsguthaben) die vor

Schluss eines Vierteljahres erfolgen, nehmen von diesem Zeitpunkt aban dem Gewinn teil.
Beabsiditigte Einzahlungenunserer Mitglieder sind demnach zweck¬

mässig vor 30. Juni 1918 zu leisten.
^Ebenso empfiehlt es sieb für neu hinzutre¬

tende Mitglieder » die Mitgliedschaft tunlichst
vor dem 30 . Juni 1918 Zu erwerben.

Der Gewinn - Anteil betrug für 1917 67 2%.
Wiesbaden , 3. Juni 1918.

Vereinsbank Wiesbaden
Eingetragene Genossenschaft mit beschänkter Haftpflicht.
Eigenes Geschäftsgebäude: Mauritiusstrass 7.5325

I

- - ---- Rümgliche Schauspiele . -------
Dienstag , den 11. Juni , abends 7 Uhr. 4S. Borst . Ab. B.

Aida.
Große Oper mit Ballett tu « Akten von Giuseppe Verdi.

Lcxt von A. GhiSlanzont , für die deutsche Bühne bearbeitet von I . Schanz.
Der König . . . . . . . . . . . . Herr Kivnis
Amneris , seine Tochter Frl . Haas
Aida , äthiopische Sklavin . . . . . .  Frl . Englerth
Rhadames , Feldherr Herr Strcib
RamphiS , Oberxriester Herr Eckard
AmonaSro , . . . Herr Geissc-Winlcl

König von Aethiopic» , Atda's Vater
Ein Bote . . . . Herr HaaS

~ r* ' Frau Müller -Reichel, Frl . Doepner
Sroße 0. Reichs, Hauptleute, Leibwachen, Krieger, Priester u. Prifterlnneu,

Baiadcrcn , Negerknaben, gefangene Acthioptcr, Sklaoen , Volk.
Tie Handlung spielt in Theben und Memphis zur Zeit der Pharaonen.
~* e »orfommeit &en Tänze und Gruppierungen werden von dem gelamte«
Ballett -Personal ausgeführt . Entwurf und Leitung : Frau Kochanowska.

Musikalische Leitung : Herr Prosessor Mannstaedt.
Spielleitung : Herr Ober-R -giiicnr Mcbns.

_ Ende etwa 10.15 Uhr.

Residenz - Theater.
Operetten-Gastspiele— Direktor: Norbert Kavterer.

Dienstaa dL ^ " ^ Direktor : Fritz Tetzlo ff.
Dienstag , den 11. Juni . Abends 7.30 Uhr.
3<eu einstudicrt! Die Dollarprinreffin . Neu einstndiert!

Operette in 3 Akten von A. M. Willner und F . Grünbaum.
Musik von Leo Fall.

Spielleitung : Tr . Alfred Klein . Musikalische Leitung : Paul Frendenberg.
Der 1 und 2. Akt spielen im Haufe des Milliardärs John Conder, der

3. Akt i« Landhaus- Fredy 's in Alteeville.
_Ende gegen 10 Uhr.

nonopol
Allein -Erst -Aufführung.

Dos Kainszeichen
Kriminal -Schauspiel i .4Akten m.

Eva Speyer
».Alexander v. Antalffh.

Unsere Luftstreitkrüfte
hochaktuelleAusnahmenvomKgl.

Bild und Filmamt.

Ossi Oswalda
die jugendsrische Künstlerin und

Ernst Lnbitsch
der „Urgelungene" in

Der Rosenkavalier
Das beste Lustspield.Gegenwart.

KinepUon
Hedda Vernon

die anmutige Künstlerin inMusch»
Die Geschichte einer Leidenschaft
Schauspiel i. 4Akten u.1Vorspiel

Der Kriegshund
Interessante Aufnahmen

vom König!. Bild- u. Filmamt

» « MMiillK
in dem [9820

spannenden Zirkusschauspiel
Sie Ältrottion!
Der Werdegang des Büros.

Kurhaus Wiesbaden*
Dienstag , den 11 . Jnnl:

Nachmittags 4 Uhr;
ibon .i . lui ' n » äiomcr

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Konzertmeister

Karl Thomann.
1. Ouvertüre zur Oper „Des

Teufels Anteil “ Auber
2. Schwedische Tänze Bruch
3. Fantasie aus „Ein Sommer¬

nachtstraum “ Mendelssohn
4. Serenade F. Braga
5. Konzert -Ouverture i. C-moll
6. Volkssänger , Walzer
7. Fantasie aus der Oper

„Stradella “ Flotow
8. Herzog Alfred -Marsch

Abends 8 Ubr;
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung ; Herr Konzertmeister

Karl Thomann.
1. Krönungsmarsch aus „Die

Folkunger “ Kretschmer
2. Voispiel zur Oper „Die

sieben Raben “ Rheinberger
3. Terzett und Chor a. d. Oper

„Der Freischütz “ Weber
4. Ballettmusik a.„Rosamunde“
5. Ouvertüre z. Oper „Martha“
6. Münchner Kind’l, Walzer
7. Norwegische Rhapsodie Nr.3
8. Chromatischer Galopp, Liszt

Cballä
Vom 8 . bis 14. Juni 1918

Erstaufführung
des ungarischen Knnstfilms:

untreu meinen!
Künstleriragödie in 4 Akten.

„WM Klichmlee"
Lustspiel in 4 Akten. [̂ °°°

In der
Hauptrolle:

»SB . . . . . . . » F
Wo

Aufruf gegen die Besteuerung der geistigen
Leistungen und der alkohoifreien Betränke!

Eingabe.
Die Unterzeichneten bitten den hohen Reichstag , Steuern bezw . Zölle abzu¬

lehnen , die in ihrer Wirkung
die geistigen Leistungen unseres Volkes,
die alkoholfreien Getränke , wie Mineral¬
wasser , Limonaden , Schokolade , Kakao

verteuern müssen , und den Ausfall an Steuern zu ersetzen durch eine Erhöhung des
Reichsanteils am Grundstüdcumsatzstempel von 2/3 auf 2 Prozent.

Name : -

Beruf : -

Wohnung : .
Einzusenden an Einsammler der Kundgebung : F. A. Walter Mayer , Wiesbaden
Alexandrastr . 21 oder an Heinr . F. Haussmann , Wiesbaden , Adolfsallee 59. [9816

Begründung der Eingabe siehe an anderer Stelle ds. Blattes.
«saiumuM.'. Bitte ausschneidcnl

Fn od . bei Wiesdad . od«
Franks - neuzeitl. eingericht.
biüsMiltevh. oii. LMHaus
mit groß. Obst- u. Gemüse¬
garten zu miet. od. zu kauf,
gesucht. Objektem.Rebenbau

Lager re--Zwecke bevorzugt.
Angeb.m-Pr -u.Df. D. 1023 an
RndolfMosse Düsseldorf. ]A 154

ttt mit aut . Zeugn . sucht
in Stelle zum 1. Juli in

Hotel oder Pension , event. als
BetkSchin neben Chef. [*1313

Offerten unter H 355 an
die Geschäftsstelle dies. Blattes,
Nikol asstraße 11.

Perf . Köchin
mit gut.Zeugn . sucht Stelle zum
1. Juli in Herrschaftshaus.

Offerten unter H 354 an
ie Geschäftsstelle dies. Blattes,

Nikolasstraße 11. [*1314
Geb. Mädchen, Ans. 30, firm

in Küche und Haus , gern selbst
tätig , sucht gestützt aus langjähr.
Zeugniffe Vertrauensposten alsHaMauieckMtze.

Off. unt . H 351 a- d- Geschst.
d. Bl ., Nikolasstraße 11. <1207

Christliche Haushälterin
sucht Stelle bei alleinst. Herrn
auf dem Lande. Langjähr . gute
Zeugniffe zu Diensten. s*1286

Off- u. Z 323 an d. Geschäfts¬
stelle d- Bb , Nikolasstraße 11.

zwei junge Mischen
suche» Stellung zum 1. Juli
gleich welcher Art . Off erbeten
an E. Nedde , Hamburg 39,
Alsterdorserstraße 140. s*1311

3«i Iminlincii
aus bürgerlichem Kreise (Wtw-
Mitte 40), wünsch en die Bekannt-
schast älterer gutsituirier Herrn

[«lkcklijliölekekHkirli!.
Anonym zwecklos. (*1312

Offerten unt . H 353 an die
Geschäftsst.d. Bl-, Nikolasstr. 11.

Bitte daS Frl . um Rückgabe
des mttaeuom .Regeuschtrms
von der Bank , Haltest, d. Elektr.
Bahn Unter den Eichen. (* 1308

Frau Prager,
Albrechtstraße 36, 3.

KOCHKISTEN - DÖRR -APPARATE

Schillerplatz 2
Gross- Küchen- Einrichtungen.

Uhren. in grosser Auswahl
empfiehlt

Otto Baumbaeh , Uhrmadiermeister
Reparaturen in eigener Werkstatte (9183

Yorkstrasse 23 Wiesbaden Telephon 2277.
Westdeutsche Bodenkreditanstalt Köln.a.Rh,

Die am 1. Juli ds . Js . fällig werdenden Zins-,
scheine unserer Pfandbriefe werden vom 15 . Juni ds . Js.
ab in Köln an unserer Kasse und in Wiesbaden
bei unseren Pfandbriefvertriebsstellen eingelöst»
M.1208)  _ Die Direktion.

Zum sofortigen Eintritt ein militärfreier |*3044i

Buchhalter!
guter Stenograph und Maschinenschreiber. der mit allen kauf»
männischen Arbeiten, Führung der gesetzlichen Weinbücher ver>
traut ist, gesucht. Anerbietungen mit Gehaltsansprüchen an
8 . Bosensiein , Weinqroßhandlung, Wiesbaden.

Mer Nriegs-Veschädigte
Kaufteufe, Bürogehilfen und Arbeiter

aller Berufe benötigt, wende sich an die

»ermittelnnflSKeDe[Sr KriezsbeschAigle
m Arbeitsamt , Dotzheimer Straße 1.

M Liebhaber!
Für 600 Mark schöne creme-

seidene orientalische
Flügeldecke,

handgest., echtes Gold, 288x200.
Sehr[lhmer Pmoimil,
handgest-,Motiv :Dame m.Vogei,
für Empire -Zimmer 600 Mark,
umrahmt v. geschn- Kirschbaum¬
holz. Off. u. M 817 a. d. Filiale
d. Bl ., Mauritiusstr . 14. H.127

Großes Quantum

tzkk UkiüWkil
sofort lieferbar.

Julius Klaus, Wiesbudeu.
Karlstratze 26 . [9781

/Lekittet wird: Glas. Marmot
Hf Kunstgegenstänöe aller ArtlPorzellan feuerfest im Waffer
haltbar). Lnisenvlatz Nr. 6 LZ
D. IMrran «. MS
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